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Liebe Imkerfreunde,        30.01.2017 

Ich bin nicht nur Bienenweidenobmann, sondern auch für Umweltthemen 

zuständig. 

Wie wir alle wissen, hat sich das Wetter stark in allen Regionen der Erde 

verändert. Es gibt verstärkt ungewöhnliche Windstürme mit Baumbrüchen, 

Regengüsse, die zu Überschwemmungen führen, und sehr heiße lange 

trockene Sommer. 

Wir Imker sind immer besorgt, dass unsere Bienen bei extremen 

Wetterlagen Schaden nehmen könnten. 

Daher einige Tipps, wie jeder vorbeugend damit umgehen kann. 

Bei Bienenständen, die an oder unter Bäumen stehen, sollte sich der 

Imker vergewissern, dass die Bäume verkehrssicher sind. D.h. dass kein 

Totholz im Baum und keine Faulungen und Risse am Stamm vorhanden 

sind. Diese können besonders bei Stürmen die Bienenstände vernichten. 

Allerdings ist es nicht auszuschließen, dass bei Extremwetterlagen auch 

von gesunden Bäumen Äste abbrechen oder Bäume umfallen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zwieselriss: Stamm kann 

auseinanderbrechen 

So sieht der Stamm 

im Querschnitt aus 
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An Bachläufen sollten Bienenstände nicht direkt am Ufer aufgestellt sein, 

damit nicht schon bei einem leichten Anstieg des Baches die 

Bienenstände Unterwasser stehen.  

Bewährt hat sich, für Beuten Gestelle zu verwenden. Dadurch gelangt 

Spritzwasser nicht direkt an die Beuten, sie halten auch länger. Erhöht 

aufgestellte Beuten schonen außerdem den Rücken des Imkers. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Bienen haben schon das ganze Jahr mit den virenübertragenden 

Varroamilben zu kämpfen. Nun kommen auch noch die extrem langen, 

heißen Sommer dazu. Wir können die Bienen dabei unterstützen, 

stressfreier durch das Jahr zu kommen.  

Wir Imker sollten darauf achten, dass die Beuten nicht in der vollen 

Mittagshitze stehen, sondern z.B. im Schatten von Bäumen oder 

Hauswänden.  

 

 

 

 

 

 

Ein stabiles 

Metallgestell 

oder ein Holzgestell mit 

Metallstützen in einer 

Metalldose (mit Wasser 

gegen Ameiseninvasionen 

im Sommer)  

Beutenstandort mehrerer 

Imker auf dem Wiener 

Zentral-Friedhof 
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In der freien Natur suchen sich die Bienen alte hohle Bäume aus, deren 

Stämme durch die Krone der Bäume beschattet sind. 

In alter Literatur wird immer wieder beschrieben, dass der Zeidler (Imker) 

an Baumstämmen hochklettert, um den Honig zu ernten.  

 

 

 

         

 

 

 

 

 

Dieser Baum musste wegen mangelnder Standsicherheit gefällt werden, 

der Wabenbau war allerdings nicht mehr von Bienen bewohnt. 

 

 

 

 

 

 

 

Bienenwaben im 

Baumstamm 

Baumhöhlung 
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Auf der griechischen Insel Kos stehen Bienen in der freien Landschaft in 

voller Sonne. Diese Völker haben einen sehr hohen Wasserbedarf. 

 

Nicht nur dort sind die Bienen durch die Hitze gestresst, sondern auch bei 

uns an schattenlosen Bienenstandorten wie z.B. auf den Dächern von 

Gebäuden.  

Die Bienen müssen viel Wasser in die Beuten hineintragen und die warme 

Lufte mit den Flügeln herauswedeln.  

Wir Imker meiden die pralle Mittagssonne, um die Bienen durchzusehen, 

auch wir müssen uns abkühlen. 

Standorte, die über Mittag beschattet sind, wären für eine artgerechte 

Bienenhaltung besser geeignet. 

 

Wassertränke 


